
leKamentum saeobi. 
Dastst, 

Eine Ehristl tche Eeick-Predigt / 
Von desErtzvaters Jacobs Testament vnv letzten 

Willen/ seine Se/>«k«^ oder Begrckbniß betref, 
sende/ auch seinem seligen Abscheide auß diesem 

Leben/ 
Auß dem ersten Buch Mose 49 «. ss. 70. 

/S.V. /. 

Bey Fürstlicher LetchbcMigung/ des web 
land Durchlauchtigen Hochgebornen Fürsten 

vnd Henn/ 

erm Wlhelmm / 
ln Äefland/ zuLHurland vnd Semgallen 

Hertzogen. 
Welcher den 11 Llprilisalten Kalenders des 1046 
Jahre</auffdem Probsiep Hause Kucklaw/tm Fürstenthum 
Pommern sellg »m HEtrn entschlaffen/ vnd Anns ,645» den -5 Febe» 
seinen Fürstlichen Eltern vnd Herrn ZSrädera ln ver Schloßkirchen 

zur Mitaw/ln seinem iörb,ZSegr»bniß beygeftyer vorven» 

In hochansehnllcher vnd volckretcher Versamlung/ so wol 
frembder Herrn Abgesandten alß auch der sä-mptlichen Ritter,Land^ 
vnnv erbarn Zdörgerschafft de- Lürstenthnms Chvrland vnnd Sems 

gallen. 
Gthatten in dt» DtulschtN Mitawtfchen Stadk-Kirchen/ 

Von 
Paulo Einhorn/ desselben Fürsttnlhumb» 

5uxerintenc!enten. 

Königsberg/ gedruckt bey Paschen Mense/1040/ 



Dem Durchläuchtlgen Hochgebohrnen 
Fürsten vnd Herm. 

erm Macoßo / in 
Gestand zu Ehurland vnd Semgal­

len/ Hertzogen. 
Meinem gnädigen Fürsten vnd Herr». 

Gnade/ Fried,/ Segen vnd Trost / von dem 
GO tt alles Trostes vnd Barmherzigkeit/ 
neben glückseliger vnd friedlicher Regt, 
rnng/ auch aller ersprießlichen Wolfahrt 
an Leib vnd an der Seele». 

Vrchläuchttger Hochgeborner 
Fürst/gnädiger Her»/ was es für ei, 
nen Instand mit des Menschen Le, 
ben hie auff Erden habe/ das haben 
wir auß Gottes vnfehlbarem Wort 

zu vernehmen/vnd zeugcts auch dietckglicheEr-
fahrung. Als der Ertzvater Zacob von Pha, 

Aij ras 



Vomdt 

rao dem Könige in Egypten gefraget ward/wte 
alt er ivere / da spracb er/ nach dem er sein Alter 
jhm angezeiget / es sey die Zeit seines Lebens 
Wenig vnd böse/ Genes 47» Mit /hm stim­
met der Mann GottesMosesgckntzlich vberein 
Psalm 00. vnd spricht: Vnscr Leben währet 
sttbentzig Zahr/ vnd wennshoch kompt/ so sind 
es achtzig Zahr/ vnd wenn es köstlich gewesen 
ist/ so ists Müh vnd Arbeit gewesen. And der 
geduldigeZob/der es in seiner vielfältigen WK 
derwertigkeit vnd grossen Trübsalen wol erfah, 

v.,.- 5ren/ redet in seinem Büchlein Kap. 14 also: 
Der Mensch vom Weibe gebohren lebet kurtze 
Zeit, vnd ist voll Vnruhe/ gehet auff wie eine 
Blume vnd fället abe/ fleucht wie ein Schatten 
vnd bleibet nicht. Also auch der liebe David/ 

v. v. da er Psalm. ?s. von ihm selbst redet/ vnd seine 
Trübsalen fürbringt/ spricht er: Zch bin zu ley, 
den gemacht/ vnd mein Schmertzen ist immer 
für mir. Zn der Grund-Sprachen im Ebrei, 
schen/laut es eigentlich also: ack c/-»»ck-catlo«e« 
f-l»-ckt,tr/«m,das»st/ichbin zum hincken gemacht. 
Denn es »st daselbst ein Wort/ welches eigent­
lich heisset/ -»ck das ist/ sich zu 
einer Seiten wenden/ wie das aus. Genes.??. 

v?1. 



Bomde 

v. ?1 vnd Mich. 4 v. o da eben dasselbe ist zu, 
ersehen. Also ist des liebenDavtvs Meinung 
wie es dasselbe Wort an die Hand gibt/ daß 
gleich wie einer/ der mit einer grosses Last oder 
schweren Bürden beladen/sich zur,Erven/ oder 
der Seiten nach wendet vnd neiget/ ja einem 
hinckendrn gleich herein gehet/ also sey er mit 
Trübsal vnd Wlvcrwertigkett dermassen bela, 
den, daß er geneiget vnv gebückt / ja gleich wie 
«in Hinckender herein treten müsse. Wie denn 
einsolches an den Leyv,tragenven/ vnvvie mit 
vielenSchmertzen vnvHertzenleyv beladen sind/ 
zu sehen, daß sie fürLeyvvnvSchmertzen vaS 
Angesicht zur Erven niedergeschlagen haben/ 
gantz gebücket vnv zur Erden geneiget herein 
zu gehen pflegen. Also stimmen diese alle mit, 
einander vberein/ vnd reven gleichsam auß ei­
nem Munde/ vaß ves Menschen Leben/ 

was vie Länge betrifft/ kurtz; 
«e^«-»/tt^aber/ daß ist/ was das Leben an 
Hm selbst over desselben Zustand belanget/böse/ 
daß ist/voller Mühe vnd Arbeit sey. Vnd wird 
dieses von allenMenschen ingemein/so auffEr-
den leben/ gesaget/ fürncmlich aber vnd am mei­
sten trifft es hohe fürstlicheauch andere fürneh: 

A ii, me 



Bombt 

me Standes Personen/denn dieselben sind am 
allermeisten / in diesem kurtzen Leben / grossen 
Trübsalen/Mühe/Arbeit / Verfolgungen vns 
Vitien Wiverwertigkeiten vnterworffen/ wie 
daß neben vielen Exempeln auch die tägliche 
Erfahrung bezeuget. Dasselbe erfahren auch 
hohe vnv fürnchme Personen oder grossePoten, 
taten genugsam/sonverlich aber werven sie vir, 
ses zu erkennen vnv ihnen reckt zu Gemühtczu 
führen bewogen/ wann sie GOtt Ver HErr mit 
besouvern grossen Wiverwertigkkiten/ für an, 
dern heimsuchet Denn so lange sie im guten 
vnd glückseligem Zustande leben/ vnv es ihnen 
in jhrer Regirung nach ihres Hertzen Wunsch 
ergehet/vnv sie keinerNoht oder Wiverwerttg-
kett sich besorgen/ sinv sie sicher vnv erkennen es 
nicht. Wie man Venn veß ein venckwürvig 

cl,r°ii!c. v„v merckktch Exempel an vem sechsten 
!ib,".x"» Könige ver Wenven hat/ Venn von demselben 

-?!. liefet man/ daß wie er von LeSAnc» vesKäysers 
Kriegs-Obristen kläglich vberwun, 

den/ gefangen / vnv mit grossem Triumph Vem 
Kckyferzugeführet/ sich allererst in solchem sei, 
nem Elenv varinn er gerahten war/ dieses erin­
nert/ vaß das Menschliche Leben nichts denn 

Elend 



Votttd« 

Elend Mühe vnd Arbeit/ ja auch alles was in 
der Welt hoch vnd ansehnlich ist/ eitel vnd vn-
beständig sey/dtrhalben auß demPrediger Sa­
lomen Aap. 1. dasselbe beklaget vnd öffentlich 
gesaget! 
»st/es ist alles gantz cttcl. 

Vonsolchcm Elend/ Mühe / Arbeit vnd 
Eitelkeit/werden nu die Menschen/ sonderlich 
dteArommen vndRechtglckubigcn nicht anders 
erfreuet/als durch den Todt/ denn durch densel­
ben kommen sie zum Frieden/ vnd ruhen von al- ^ ^ 
lcr jhrer Arbcit/Zesai. 57.Apocal.14. v.„.' 

Dicseshat nu auch in seinem Leben vnd 
Wandel wol erfahren/der weilandDurchlckuch, 
tigeHochgeborne Fürst vnd Herr/ Herr Wil­
helm/ t« Liefland zu Shurland vnd Semgallcn 
Hertzog/ EF.G. hertzltcbster HerrDater/hoch, 
seligen AnvenckenS/ vnser allerseits gnsdigcr 
Fürst vnd Her»/ Massen denn I, F. G. vielem 
Trübsal vnd Widerwertigkeit vnterworffen ge-
kvesen/ vnd leider/ die meiste Zeit jhreS Lebens 
Mil vielem Trübsal/ Mühe vnd Hertzeleid zugc» 
bracht/welchcS dann auch ln solchcr Widerwer. 

tig. 



Bomd« 

tigkett Z.H.F.G. hertzlich erkannt/vnd daher 
täglich nach einer rechten Erfreyung/ seliger 
Aufflöfungvnd wahrer Ruhe/ein sehnliches 
Verlangen getragen / welche Sie denn vnnd 
auch durch Gottes Gnade erlanget/ in dem Sie 
durch einen seligen Hintritt vnd Adscheid aus 
diesemLeben, davon gckntzlich erfreuet sind Mas­
sen denn der liebe Gott/ Sie durch denselben zur 

v. l. seligen Ruhe gebracht/ vnd von allem Vbcl er, 
löset/ also daß Sie hinfort keine Quaal mehr 
anrühret/ 5. Wie denn auch dasselbe 
zwtlffels ohn in diesem E.F. G. Lrübfal/soSie 
wegen des tödlichen Abgangs/ hochgedachten 
Ihres hertzlicben Herrn Vatrrn haben/ ?hr hö-
hester?roftist/daß ) H. F G tnZhremTrüb, 
salvnd Wiverwertigkeit/ sich dem lleben GQtt 
Mit recht Khristltchcr vnd Fürstlicher Gedult 
gantz ergeben/mit wahrem Glauben^ beßckndt, 
ger Hoffnung vnd rechter Juverslchtan jhn ge­
halten in aller Widerwertigkeit bey jhm behar, 
ret/in jhn» selig entschlaffen/ vnd numehr von 
aller Mühe vnd Arbeit ruhen. Endlich daß 
Sie Zhren verblichenen Körper/ rühmlich in 
diefesLand bringen/vnd denselben in 'Zhr fürst, 
licheS Erb'Begräbniß allhie löblich vnd fürst­

lich 



Vorred« 

lich beysetzen lassen. Daßist/sagich/indiesem 
E. F G. Trübsaljhrhöhester Trost. 

Weil aber E. F. G. selbst in Person/Hoch, 
gedachten I.H. F. G als Ihrem hertzliebsten 
Herrn Vätern/ die Leichpredigt auff deroselben 
fürstlichen Lcichbegckngnißzu halten gnädigst 
mir angetragen/ vnd dasselbe in Gnaden von 
mir begehret/ als habe in vnterthäniger De­
muht vnvschulvigemGehorsamtch solches gern 
vnd willig angenommen/vnd nach dem Vermö­
gen so GOtt gegeben vnd verliehen/ ins Werck , 

Vnd weil dieselben E F. G. ferner gnä­
digst begehret/ vblichem Gebrauche nach diesel, 
be in den Druck zu geben/ habe in Vnterthänig, 
keit ich mich auch willig dazu gefunden. Wel­
che hicmil E. F. G. ich vnterthänigst vbergebe/ 
vemühtigst bittende / dieselbe in Gnaden nicht 
allein auff vnnd anzunehmen / sondern auch . 
mein vnv der meinigen gnädigster Fürst VNV 
Herr zu seyn vnd zu verbleiben. 

Wo mit Ewr. Fürstl.Gn. ich bestän, 
digeguteGesunvbeitam Leibe vnd Gemühte/ 

B ' glück-



Vorrede 

Slückftltge vnd friedliche Regtrung/ auch alle 
Fürstliche Prosperität von Hcrtzcn demütigst 
Wünsche. Gegeben in der Deutschen Mi, 

tawischen Pfarren/ den 5. Aprilis Anno 
1 0 4 ? «  

Etvr. Fürstl. Gn. 

! Bntttthckntg« vnd demühtl« 
g« gttttwer Vorblttcr zi» 
GOtt. 

Paulus Einham. 

Mgc< 



Allgemeiner Eingang. 
Die Gnade GOttesdes Vaters/die Liebe 

Khrtstides HErrn/vnd die Gcmctnschgfft 
des H. Geistes sey vnd bleibe bey vns gl, 
len/ Amen. 

EliebtevndandächtigcimHErrn/ 
Vir haben noch niemahls so eine trawrk 

ANge Zusammenkunfft gehalten/ wie diese 
jetzige ist. Denn Vir zu dem Ende ver-
samlet stnd/ daß wir vnsern gnädige» 

lieben tandes-Fürsten vnd Herren/ das Geleit zu ihrem 
fürstlichen Ruhebettlein geben/ vnd jhre verblichene Cörs 
per/in jhrem fürstlichen Erb-Begräbntß/jhren fürstlichen 
Eltern beysetzen. Gestern haben wir dem weiland 
Durchläuchtlgen Hochgebornen Fürsten vnv Herrn/ 
Herrn Friederichen/ in tieflandzu Churlandvnd Sem-
gallen Hertzogen/ vnserm allerseits gnädigen Fürsten vnd 
Herzn/ das Geleite gegeben / heute aber sind wir zusam­
men/ daß wir ebener massen dem auch weiland Durch-
iäuchtigen Hochgebohrnen Fürsten vnd Herrn/ Herzn 
Wilhelmen/tn liefland zu Churlandvnd Semgallen 

B ij Hertzo-



Herzogen das Gelelte geben/ vnd selnen Fürstlichen Kla-
x joribus beysetzen. Welches wir denn aus schuldiger 

Bnterthänigkeitvnd Gehorsam btlltch thun denn ob wir 
wol hochgedachte vnseregnädige Fürsten vnd Herzen au 6 
vnsern Augen verlohren/ so haben wir doch die Liebe vnd 
schuldigen Gehorsam/ so wir jhnen als rnserer lieben 
Landes-Obrigkeit schuldig sind/ nicht verlohren. Wie 
tv»r nu aber vnsere beyde Landes-Herren verlohren / vnd 
jetzt zwo fürstliche Leichbegängmssen haben / also haben 
wir auch eine zweyfälttge Trarvrigkeit vnd ein zweyfa» 
cheS Weheklagen. Denn wer ist vnter vns/der ein solch 
trawriges Spectacel ohne trawren vnd wehklagen anse­
hen kan.? Vno wer wölke nicht lieber vnsere liebe Landes 
Fürsten noch in lo!,o/ auffltzrem Stuel vnd in jhrer Res 
girung als eben auff der Todten-Bahr sehend Wolle 
GOtt/es hätte das liebe Vaterland lang elnes solchen 
erawrigen SpectacelS mögen geübriget seyn/ Weil 
es aber GOtt dem Allmächtigen also gefallen / vnd es 
Vicht zu endern stehet/ als getrösten wir vns deß in diesem 
eommuni luHu pgeruse, daß dasselbe / was an ihnen 
sterblich gewesen fürstlich vnd rühmlich beygesetzet / was 
«der an jhnen vnsterblich/ in GOtt vnd auch in vnsern 
Hertzen vnd Gemühte lebe. Denn jhre vnsterbliche Se­
len leben für GOtt/vnd jhre fürstliche Tugenden so auch 
vnsterblich sind/leben in vns vnd in vnsern Hertzen. Vnd 
wie E.L allhie sonderlich zugegen sind/daß sie das was an 
jhnen sterblich/ beysetzen / also bin ich allhie für derselben 
Augen/ daß ich das was an jhnen vnsterblich E. L für­
halte vnd für Augen stelle/ auff daß wir jhr Absterben E. 
L Trawrigkett vnd Weheklagen gemacht/ also dasselbe 
«vas an jhnen vnsterblich/Trostgebe/ sonderlich aber I. 
F. G. vnjerm gnädigen Fürsten vnd Herzn. Zu dem 



»Ende wollen wir bey dieser fürstlichen trawrigen Qtchbe-
gängniß/ vnszüm Trost vnd Vnterricht aus GOttes 
Wort etwas sürbringen. Weil aber ein solches ohn des­
selben vnsers liebenGottesHülffe/Gnade vnd Beystand 
nicht geschehen kan/ alß wollen wir Ihn herßlich anruffen 
vnd bitten/ daß Er vns dazu seinen Segen vnd Gnade 
geben vnd verleihen wolle/ derhalben vnsere Hertzen in 
kindlicher Zuversicht erheben/ vnd ein gläubiges vnd an­
dächtiges Vater vnser miteinander sprechen vnd behten. 

/ 

Der Text so fetzt zu erklären fürgenommen/ 
wird beschrieben von dem Manne Gottes Mose in sei­

nem ersten Buch/Cap 49. 29. zo. ?i.xs. 
Cap 50 

Vnd Jacob gebst (seinen Söh­
nen ) bnd sprach zu ihnen / ich werde 
bersamlet zu meinem Volck, begrabet 
mich bey meine Väter/ tn der Sole 
auff dem Acker Ephron des Sechs­
ter^ in der zwiefachen Aöle die gegen 
llZamre liegt /im Cande Eanaan/ die 
Abraham kauffete sampt dem Acker/ 
bonEphron demSechiter/zumGrb-
Begräbniß. Bajetbst haben sie 

B tij Abra-



Abraham begraben/vnd Sara sein 
Weib. Basebst haben sie Waac be­
graben Vit Rebecca sein Wetb daselbst 
habeich auch Cea begraben m dem A-
cker vnd derAöle/ die von den Kin­
dern Sech gekauffet ist. Vnd da 
Aacob vollendet hatte die Gebot an 
seine Kinder/ that er seine Müsse su-
satnen auffs Bett vndverschted/vnd 
ward versamlet zuseinemVolck. Ba 
fiel Joseph auff seines Vacers An­
gesicht̂  vnd weinet vber ihn vnd küs­
set chn. 

Aß alle Menschen dieauffdem Erdboden leben/ 
hinsterben/vnd der Tod keines schone/ zeuget die 
Erfahrung/ vnd ist dasselbe allen Menschen wol 

bekandt. Daher dann auch die Heyden / so von dem 
rechten wahren GOtt/ vnd seinem seligen Worte nichts 

ratiuz gewust/ dasselbe beklaget/daß der grimmige Todt, so wol 
csrm. für der Könige Thor vpd Thüre/als für der armeaBets 



ler Hüttleltt/ änklopsse. Was es aber für eltten Iu-
stand habe mit den Menschen nach dem Tode/ vnd wo wo» 
derselben Geist oder Geelen hinkommen / wie man ee 
auch mit derselben Verstorbenen Cörper halten solle/da 
von haben sie nichts gewust/ sondern mit denselben ver« ^"peru 
fahren/wie sie von jhrer bltnden Vernunfft geleitet wor-« 
den. Daher denn/ die heidnischen Tiöleker/ die Naba- 5^5. 
theer/jhre Verstorbenen/ auch jhre Könige selbst/ ln den „1^7^ 
Koht hinein geworffen vnd mit Küssen getreten. Die^^^ 
ttireani. Va5trisni vnd eglpjj, haben sie den Hunden zuOn.k>.5l2 
terrelssen vnd auffzu fressen fürgeworffen. Die fenreff^ 
Ast« vnd Veckices, haben jhre Kreunde vnd Verwand- ro, öcc. 
ten/ wann sie zu einem hohen Altergerahten/vnd alt vnd 
schwach worden selbst getödtet vnd verzehret/ denn sie es 
dafür gehalten/ daß eSein kläglichvvd abschewlichDtng 
were/ daß sie sie tn derErden verwesen liessen. Die 
äsnes haben es ebener Massen gehalten/ die Hirnschalen 
aber zum Gedächtniß/ tn Gvlt vnd Silber anfassen las­
sen/ vnd dieselben zu Trinckgefchirren gebrauchet. DitkierOcko^ 
Egypter vnd Perseif/ haben sie vnverweftt erhalten/ wur< l 2. p. m. 
den mtt köstlichen Salben gesalbet vnd zugerichtet/ vnd 
sie in jhren Häusern behalten. Also haben diese eS mit ^linius n 
jhren Verstorbenen gemachet. Derhalven denn was" ^ 
von den Verstorbenen zu halten/vnd wie man mit jhren ̂  
Cdrpern verfahren fol/ aus Gottes vnfehlbarem Worte 
zu vernehmen. Da werden wir nu vnter andern aus 
dem Prediger Salomen vnterrichtet Cap. 12. Daß der v. /. 
Staub/ daS ist der Leib/der aus dem Staube vnd der Er­
den erschaffen/ müsse wieder zu der Erdenkommen/wte er 
gewesen/vnd der Geist wieder zu GOtt/der jhn gegeben. 
Venn nach dem Adam Per erste Mmlih/ der vonGOtt 

dem 



d«mHErrii au« der Erd«n «schaff«« war/ sich an Ihm 
v«rsündigt«/ da legte Er ihm dieses auff^ «r solke zur Er-

v. v. den werden/wi« «r au< der Erd«« erschaffen war/ Gmes. 
z. Vnd wi« er zur Erden worden/ alft Nüssen auch al­
le seine Nachkonit»/ zu welchen der Tod durch die Sün» 

v.de durchgedrungen/ Roman, s. zur Erden werden. 
Also wtl nu Gott derHLrr/ daß der Geist oder dl« 

St«l« de» Mtnschen wieder zu Ihm komme/ «eil Er st« 
ihm gegeben, der leib aber wieder zur Erden werde. Les­
sen haben wir auch «inen schönen Vntenicht/ in diesem 
verlesene» Text/ da denn gedacht wird, daß der Erzva­
ter Jacob/ der Seelen nach zu seinem Volck/ das ist/ sei­
nen Vätern versamlet/ die für GOtt leben/ seinen leib 
aber / zu seinen lieben »erstorbenen Vor-Eltern / in sei» 
Erb-Begräbniß zu legen befohlen / auffdaß der «Staub 
wieder zur Erden käme/davon er genommen. Also ha­
be» wir aus demselben tinmtzettlichenVnteritchk; ). 
Daß die Seele vnsterblich sey/ vnd die Rechtgläubigen/ 
zu ihrem Volck/dle für GOtt leben versamlet werde». 
2. Vaß der Verstorbenen letber ehrlich sollen begraben 
vnd zu den lieben jhrigen geleget werden ?. Wi« di« 
Rechtgläubigen dt« ihrigen gebührlich beklagen vnd b«-
trawren sollen Denselben wollen wir nu / dem wei­
land Durchläuchligen Hochgcbornen Fürsten vndHenn 
Henn Wilhelmen/in ltefland zu Churland vnd Sem­
gallen Hertzogen/hochseligenZlndencken« zurletztenEhr«/ 
vnserm gnädigsten land«s-Fürst«n vnd Heun / welch«» 
wtgen de» Absterbens seine« hertzlieben Henn Vater« / 
hertzlich betrübet/ zum Trost/vns aber allen zur lehre/Er­
mahnung vnd Vntemcht/ zu erklären fürvns nehmen/ 
vnd shn abtheilen in dies« drep nachfolg«nd« Theil -.Ist 

?scri> 



pgcriarck« sä populum suum coI!e^!o: Wie der Pas 
triarch zu seinem Volck versamlet worden/ was dadurch 
juverstehen. 2. Ist/ Sepulckrlmajczr-um äeuomioa-
rio: Wie der Patriarch Jacob fürseinem Ende/das Be-

^ gZtäbniß stinerVorjEltern benennet/vndvon seinen Kin­
dern begehret/daß er dahin gebracht/ vnd zu seinen Vors 
Eltern geleget werde, z. Ist/ losopki luHus coviicie» 
^rio; Wie der fromme Joseph/ da sein Vater verschie­
den/ auff sein A ngeßcht fället/ vnd ihn beweinet. 

Der liebe vnd darmhertzige GOtt verleihe vns hle-
zu seinen Segen vnd Gnade, vmb Christi IEstl feines 
lieben Sohnes vnsers HERRN vnd Heylandes Wtlley/ 
Amen. 

Vom Erste« 
Vnd Jacob gebot (seinen Söh­

nen ) vnd sprach zu jhnen / ich werde 
Versamlet zu meinem Volcke:) 

Es hatte derErtzvater Jacob fürseinem Abscheide 
aus diesem leben/ feine zwdlff Söhne für sich gefordert/ 
wie dasselbe nach der länge in vorhergehenden Worten 
dieses Capittels zu lesen/sein Testament vnd letztenWil-
len gemacht/ vnd also einen jeden insonderheit angeredet 
vnd gesegnet/ welche Rede vnd Segen/ eine Prophetische 
Rede vnd Segen gewesen/denn er durch den Geist Got­
tes so in jhm gewesen/ einem jeglichen angezeiget vnd ver­
kündiget/wie es jhm vnd seinen Nachkommen ergehen 
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würde. Als er nü solcheRede zu einem jeden insonder­
heit vollendet/ da redet er sie alle ingemein an/vnd befieh­
ler ihnen/wie sie es nach seinem Tove mit jhm halten sol­
len. Spsicht verwegen/ ich werde versamlet zu meinem 
Volck/ welche Wort auch hernach wiederholet werden/ 
vnd er verschied vnd ward versamlet zu seinem Bolck. 
Was wird nuhiedurch verstanden 5 oder was meinet der 
Patriarch damit/ wenn er saget/ ich werde versamlet zu 

: meinem Volck? Augustinus der alte Lehrer wt! es a!so 
huett: verstanden haben/ baß der Ertz-Vater sey gerahten vnd 

,ÜS super kommen, in d e Gesellschafft der Engel Gottes,vnd wer-
<»enes^ durch das Wort Bolck verstanden die Enge!, aber eS 

scheinet sehr gezwungen zu seyn/ denn durch das Wört-
lein Volckkönnen ja die Engel nicht wol verstanden wer-

' den/Massen denn der Patriarch spricht er werde versam­
let zu seinem Volck/ das ist die seiner Natur vnd seines 
Geschlechts find/ das find ja die Engel GOtteS nicht. 
Andere find der Meinung/es werde dadurch verstanden 
daß derErß-Vater wollen neben seinen Eltern begraben 
werden/ daß eS die Meinung habe/mein verstorbener Leib 
wird zu metner Väter Gebeine gebracht vnd denselben 
beygeleget werden. Aber das tst gantz vnrecht/ denn dte 
Erde vnd Asche setner Vor-Eltern oder derselben Beine 
können ja nicht Volck genennet werden: Massen denn 
durch ein Volck lebendige Menschen vnd nicht Todten 
Beine verstanden werden. Vnd daß diese Meinung jr-
rtg sey, tst auch daraus zu vernehmen,daß von seinemBe-
gräbniß allererst tm folgenden Capittel gehandelt wird, 
da doch zuvor schon gedacht/ daß er zu setnem Volck ver­
samlet. Dte rechte Meinung aber ist/daß die Seele des 
Erß-VaterS nach seinem Tode gerahten vnd kommen/zu 
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den Seelen oder Geistern dervollkemmenen Gerechken / 
wie die Epistel an die Ebreer Cap. 12. redet; das ist/ daß v.-/. 
ste versamlet worden/zu den Seelen setner frommen Vor-
Eltern/ die tn demselben Glauben abgeschieden/ wie denn 
dieses GOtt der HEr: dem Ertz-Vater Abraham ver-
Htisset/Genes. 15. daß er mit frieden zu seinen Eltern sah- v. 
ren sol. 

Lehre/ Trost/ Ermahnung vnd Unterricht/ 
aus dem ersten Theil. 

>> 

Ieses haben wir nu zu gebrauchen/1. zur lehre/ 
daß Vir darauslernen/ dgß die Seele vnsterblich 
sey, vnd nicht mit dem kethe sterbe vnd verderbe. 

Denn es wird hiegedacht/es sey der Erß: Vater versam-
letzu seinem Volck/ so müssenza dieselben zu welchen er 
versamletlebxm denn ein Volck lebet jq vnd tst nicht Tod. -
Was dgs^/pber den Ort anreichet/ so nennet densel­
ben der HErr Christus ^uc. 16, Abrahams Schoß/dahin ^ ^ 
werden der Frommen vnd Gläubigen Seelen hinversam-
let. Wo derselbe sey vnd was es für eine Beschaffenheit 
daselbst habe/hat vns GOtt der HErrnicht offenbahret. 
Der Apostel Paulus nennet ihn 2. Corinth. »2. den drll- . 
ten Himmel/ vnd mecapkcirice das Paradiß/ wie er as ' ' 
ber dahin entzuckt worden/sagt er/wisse er nicht/ ober in 
dem oder ausser dem leibe gewesen/ Gott allein wisse es» 
Vnd also nennet ihn Christus derHEZtR selbst das Pg-
radiß/ lup. 2z. Denn also spricht Er zu dew frommen v. 
Schecher am Creutze/ heute wirstu mit mir im Paradiß 
seyn. Vnd nach demselben hak der Apostel Paulus tn 
seinem Trübsal vnd Herßeleid hte auff Erden stets ein 
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Verlangen gehabt. Vaher tr denn Philipp i» spricht 
. Er habe tust abzuscheidev/vnd bey Ehristo zu seyn. Wel­

ches vns denn auch fürs ander zurEemahnung dienen sol/ 
weil wir wissen/daß wir hie feine bleibende stat haben/ 
vnd nichts denn Noht vnd Trübsalzu gewarten/ fa stets 

v.voll Vnruhe sind/wi-ZobredetCap. 14« Vnd die Ta­
ge vnserer Wanderschafft wenig vnd böse/ wie dieserEr?-

. Vater klaget/ Genes. 4^. Daß wir auch ein Verlan­
gen darnach tragen/vnv vns sehnen nach vnserer Behau­

st. sung die vom Himmel ist/ 2 Corinth. 5. Zum dritten / 
haben wirS zu gebrauchen/ in dem Absterben der lieben 
vnserigen zum rechten beständigen Trost/ daß wir vns 
deß getrdsten/ ob sie schon durch den Todt von vns ge­
nommen/ vnddemleibe nach gestorben/ daßfle versam­
let sind zu jhremVolck/ vnd gerahten zu der Gemeine die 
im Himmel angeschrieben sind / vnd zu den Geistern der 

v. 2/. vollkommenen Gerechten/Hebr. 12. Vnd daß sie einge­
bunden werden in Bündlein der lebendigen bey den; 

v. HErrnvnsermGOtt/i.Sam 25. Vnddiesestristen 
sich auchI.F G. vnser gnädiger landes<FürstvndHerr 
vber den tödlichen Abgang Z. F. G. hertzlieben Herrn 
Vettern vnd Herrn Batern/ daß ob sie schon durch den 
Tod hinweg genommen/ der Seelen nach/mit diesem 
Erß-Bater versamlet seynd/ zu ihrem Volck/ vnd einge­
bunden im Bündlein der lebendigen/ bey dem HERRN 
vnsermGOtt. 

Weiter haben wir dieses auch jugebrauchen / zu wi> 
Verlegen alle Epicuren vnd Gottlosen/ so von der V», 
sterbligkeit der Seelen/vnd dem seligen Zustande derSe^ 
ligen nichts halten/ sondern mit den Epicurischen Säw-

22. en bey dem Propheten Iesaia vnd) Eor. 15. sagen/lasset 
5-. 7^. ^ VNs 



«ms tsstttvnd tri'nck««/ wir sterben doch morgen! «tmltch V.//. 
daß dt« Fromm«» vnd Gläubigen nach d«m Tod« v«t-
samletwerden zu»hr«m Voll?/ da flt mitGott leben/vnd 
t«d«r Gemeinschafft d«r Erstgtbornrn find/ dt« im Him­
m e l  a n g e s c h r i e b e n /  H e b r .  i »  D a  f i « /  d i «  G o t t l ö s e n  d a r - »  
gegen/ihre vnrecht« vnd schädlich« W«g« di« si« gegangen 
sind/ «wtglich beklagen werd««/ Sap. 5. 2. ^zab«n wlr v. 
aucb hieraus zu wid«rlegen/di« so da l»hr«n/d«ß die See» 
l«n schlaffen vnd ruhen biß an denJüngstenTag/vnd da» 
mit sie dieses bewiesen/ haben fl« angezogen). das Cxenv 
pel Shristi des HErrn/ w«lch«r nicht alsbald nach seinem 
Hove zu GOtt seinem himllschen Vaker hinauffgefah-
ren/ föndern drey Tag« in der Erden geruhet/ vnd nach 
seiner Aufferstehung viel Tage hie auff Erd«n zubracht/ 
d«wstlb«n müssen wir gleich w«rd«n/ Massen denn der 
Jünger nicht sey vber seinen Meister. 2. Hab« Iohan» 
nes in seiner Offenbahrung im Geist g«f«hen Cap. s. v. />. 
Die Seelen derer die erwürgetgewesen vmb des Wortes //. 
Gottes Willen/ daß sie Gott vmb Rache angeruffen, de» 
nen sey einem jeglichen «in wtißKleidt gegeben/vndzu ih­
nen gesagt/ daß sie ruheten/ biß vollend Hinz« kämen ihr« 
Mitknecht« vnd Brüder die auch noch sotten getödtet 
«erden wi« si«. Wider solch«/ sag ich, hab«n wir dieses 
zugcbrauchen / daß die Gottseligen «erden versamlet zu 
ihrem Volcke, vnd daß die so da selig abgeschieden «ia 
Volck sexn/ so da lebet vnd nicht schläffet oder «tn« Zeit­
lang tod ist, Was aber dies« ihr« srzumeor vnd grün» 
bttrifft/ so si« hitwtd« einwenden/ sonderlich das Exem­
pel Shrlsti/so tst darauffzu antworten/daß wir zwarChri, 
fio sollen gleich se?n ias-n-re/ntchtaberin allen Dinge» 
in Lxsci« v»d t»kond«rh«it/ denn Er vi«lgethan/ so vns 
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Ihm nach zuthun vnmüglich/ auch von vns nicht erfor, 
dett wird. Venn «<nn wir tn allem Iym sotten gletch 
werden/ wüsten wlr auch alle am Creutz/ wie Er sterben. 
Daß Er aber drey Tage tn der Erden gelegen/hat Er ge­
than dte Warheit setnes Todes auzu zeigen/ vnd daß Er 
warhaffttg gestorben. Daß Er auch nach seiner Auffer-
stehung vtertzig Tage fich lebendig erzeiget/ ehe Er gen 
Himmel gefahren/ hat Er gethan feine Aufferstehung zu 
bezeugen. Welches weil es von vns nicht erfordert wird/ 
ists vns nicht hinderlich daß wir nach dem Tode alsbald 

v. zu GOtt kommen vnd bey Christo seyn/ Philip, i Was 
den Ort Apoc 6 betrifft/ so beweiset oder bestettiget der­
selbe auch gantz solche ihre Meinung nicht/ denn es wird 
ja daselbst nicht gedacht/ daß die Seelen der erwürgeten 
gäntzlich schlaffen vnd ruhen/also daß sie nichts sehen noch 
vernehmen/sondern es wird jhnen nur gesaget/ siesollen 
zufrieden seyn vnd GOtt dte Rache befehlen / biß jhre 
Mitknechte hinzukommen/ die noch wie sie sollen erwür­
get werden/alßdenn sollen sie dte rechte Vollkommenheit 
erlangen. Ist also tn diesem zucieHnZniren vnd muß man 
einen Vnterschetd machen/ iacer bsscicucknsm vnd de. 
sclcuciinis perfeHimömem. Es.sind der Gerechten 
Seelen für der Aufferstehung vnd der Eintgung mit jh­
ren teibern zwar sejtg/ aber ntcht vollkdmltch/ werden a-
ber dte Vollkommenheit gqntzjn der Aufferstehung erlan­
gen. Dteses wettläufftig zu erweisen leidet dteIett nicht 

. denn wirmüssen zuwandern Theil eilen» 

Vom Andern. 
Hier-
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^AInaufffolgttnudasond«»/ nemltchwi«derPa» 
K^Ztriarch d«« Ott benennet/ da«» wit begraben w«r» 

^d«». Begrabet mich / spricht er/ . 
bep meine Väter m derßöle auff dem 
Acker Ephron:) Di«stHdlthatt«Abraham 
seines Vätern Vater ihm zum Erb-Btgräbnlß gekaufft/ 
vnd in derselben seine Gemählt« die Garatn am allerer­
sten begraben/ wie davon zu lesen Genes 25 Da ist er 
auch selbst vnd folgends sein Sohn Isaac mit setnerGes 
mahlln Rebecca begraben / daselbst hat auch dieser Erz­
vater feine Gemahlin die Lea bestjttget/da wil er nu auch 
begraben vnd zu den semigen geleget werden/ nemlich in 
der zwifachen Höle/ die gegen Mamre im lande Cana-
an gelegen. Woher hat nu aber diese Höle den Namen 
bekommen/ daß sie eine zwifache Höle genandt worden 5 
Die jüdischen Rabinen schreiben flesey daher also genant/ 
wett in dereinen Adam tn der andern Eva begraben ge­
wesen aber es hat kelnen Grund tn der H. Schrifft. An­
dere wollen flesey daher also genandt/ weil sie etne andere 
Höle in sich gehabt/ vndeine gleichsam tn der andern ver­
schlossen gewesen/wle übevetrs/ meinet/ oderwie öwn Ikunker.-
/tervs schreibet/ eine hinter der andern gewesen/ vnd seyn inviSiö ? 
in vereinen die Männer tn der andern dte Frawen Per- kbr.czrae 
sonen begraben worden. Etliche stnd dagegen der Met- in sßroU-
nung/ es sey keine zwifache Höle gewesen/ sondern daßi Duplex 
Wort Hact,pelsk in der Grundsprachen/ welches dte fit- tpeiunca, 
benyig Dolmetscher im Grtchtscheo/ wie auch dte latetnt-^?^^ 

- - sche vnd deutsche veriZon zwifach gegeben seyetn vomen 
^ro^rium oder eigener Nahme dieses Ackers gewesen/al­

so daß 



so daß es die Meinung haben fol/ begrabet Wich in dee 
Höle lm Acker /^ackpetsk/ vnd haben dte so dieser Mets 
nung find/ zweyerley Grund/ sond/rllchdleconliruNion 
selbst/ Genes. 25. 17. vnd 19 an die Hand gtbt/daß es 
ein eigener Name dleses Ackers gewesen. (5pe!uacs ja 
yus lepsliri vulc?aeriarckg, lpelurng ciuplicicsrls, livs 
duplex vocacur. lnfonribu5 oli, ^O^VczuodÄraciics 
^22 icl. eK. duplicavic cleciucuvc ttedrsei. locle du« 
plex.öe «Zuplisicss. ttincöesepcusAinca(?en. 
SZ.^«9»l7.)9, reciäiäaruQc rs o7»q>«te, ?-o iä ek, 
speluncam eiuplicsm. Uncie sucem nomeo kzc du-
plicicsns accepsrir; varise 5uac lenceacis. R.sdiai lie 
d«aotvjasram vvluvc, czuod in uoo forsmiae ^dse.in 
alcerv Kv« corpus lepulrum fueric. O^odiplum 6c a-
pud ?eccsm(Zs1armum videre eK, qui!»b.7. de ^rcan. 
Lactiv!» Verir. (>'ap. )7»el^ !ik«) referc» czuod 
k. ttacesdolclz (qui vixic lud äuronmo ?lo lwperstv'. 
re. alcsrevim ejusdem ^lomiais fuk ^nrioclic, iloruic) 
ad ^acomcio K.OMV Urkis Conlule (lic ̂ vroninum 
pium lmperscorsm vocsnc^u^Xi) inrerroZgrus', czus 
iic?rczpksciil'ailla cujus memjonem fgcir )eigjas K. 
z^.z. 5uspsn5us Ac anxiu5» ivArelHis lic pacrum ipelun-
cam» ubi sepulci fuerunr, ä3gm L: 5vs, ^brs^am Se 
Lara» liaae Le I^ebeeca, ubi ab k^Ita illl ibidem spparen» 
lv di6iceric» ?rop^ecillam illsm elle macrem ^eAis 
wellige» ean<Zem quam idem proplieca (I^gp. 7. F. 14. 
Sc 8s1omon provarb. 50. 19. »-^v^vocsc. Verum 
id nullo oicieursundamenco. (^uidam Kc voluoc de-
NOminarum» ouod ciuas kabuenr (^r^pta§. Lvs duos 
csvernolos recelluz, unum pro sepelisndis viriz, sice-
rvw pro mulierjbus» ue ex?rvcopjo reterc On.v.Qer-
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Kar6: luper Qcne5 2? p 46). (^ujbus6sm pls» 
cec ölsckpelsk esse uomen proprium iüius loci; 5e illi 
ciupllci nlcanturfunclsmeoroz prius el^aiRxum^sl-
ce um jplacorzKruÄio tZebrzes» czuseicjiptum ioiinusr« 
viäsrur. 5ic eriim (Zsaell 2z ^17. lezicuri LonKr«. 
macuz e^icacz» sZer kpjzroa N^ö2v2lVde i6 blt yuiersc 
in ^lackpelsk (loco abincolis Lc vocaro) ^brsksm ia 
pollellionem. kc vertu 19. kr lepelivic äbrakam 8s-
ram uxorem tvam ^7de lpeluoea a» 
KN ^sckpelgli, koc el^ loco lic vocaco.) 

In dieser Höle/als seiner Väter Erb-Begräbntß/ 
hat der Ertzoater wollen begraben werden/ wie denn auch^ 
seine Kinder solchen seinen letzten Vellen mit Fleiß ins 
Werck gerichtet/ wie im folgenden funffztgsten Capittel 
zuvernedmen. Warumd hat er nu aber so eben da wol­
len begraben werden ? Die erste Vrsach tst / er hat bey 
den abzdtttschen Egyptern kein Begräbniß begehret/ dte 
kein Erkäntniß des wahren Gottes gehabt. Dte ander 
Vrfach zeiget lutherus an vber diß Capittel/ mit diesen^^ 4e 
Worten: Warumb befielet Jacob so thewr/ man fol 
setneu letbhinauff führen vnd begraben in setner Väter/^/. 2//. 
Grab? Es ist allein geschehen dte Verheissung zubestetts 
gen/ auff daß d ie Iüden hernach desto freudiger weren / 
dte Heyden außzurotten/ auffdaß sie das land darein 
jhre Väter lagen einnehmen. Als wolte dieser Ertzvas 
ter »mt seinem letbe vnd Cörper den Posses erlangen des 
Landes/ so seine Nachkommen auffGOttes Verheissung 
künffttg etnnehmen vnd besitzen solten. Ja/es solte setn 
Cörper ein Zeuge seyn seinen Nachkommen / daß das 
land jhr were, denn damit tönten sie es beweisen wtder 
Hie Heyden/ so es jnne hatten : vnd sagen/ das land »st ' 
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vnfer/benn vnsere Vater liegen ba vnd haben baselstjhk 
Erb-Begräbniß. Also war es dem lieben Jacob für fei­
nem Ende elne Frewde / vnd eine besondere Glückselig­
keit/ daß ob er gleich im Cxtlio im fremden lande sterben 
muste/er dennoch bey setneu Vätern liegen solte/ tn dem 
lande so künfftig seine Kinder vndErben/objhn schon dte 
Heyden es nicht gönneten / befitzen Isolten. Dlß ist ein 
ehrlich Begräbntß gewesen/ sprichtlutherus am gemeld­
ten Orte/ vnd nennet es ein ehrltch Begräbntß/ weil der 
H. Patriarchen leiber daselbst geruhet. Sonst schrei­
ben dte Iüden tn jhrenSchrtfften/daß sichtn diesem Gra­
be besondere Zeichen vnd Wunder begeben haben. Son­
derlich als etn fürnehmer Rabbi den Käyser anroninum 

kettyCa-pium / welchen sie nur einen Römischen Bürgermeister 
latin. äe nennen/auffseine Frage so er Ihm fürgegeben antworte» 
^rcsn:C»sollen/ vnd er tn dteses Grab gegangen darumbzubtttes/ 
tdoi. ve-sey jhm in demselben der Prophet Elias erschienen / vnd 
rit:!.?. c. habe ihm Bericht davon gegeben vnd gelehret was er dem 

Käyser antworten sollen: aber dieses lassen wlr den Ju­
den. Wiewol dieser Vnterricht so er demselben Käyser 
gegeben/ vnsern Christlichen Glauben wtder die Juden 
hestettget. 

Lehre/ Trost vnd Ermahnung aus dem an­
dern Theil. 

Ies« haben wir nu zu gebrauchen M kehre/daß 
jwtr erstltch daraus lernen/ wie wir es mit vnsern 
^Verstorbenen halten sollen / nemlich sie nach dem 

Exempel de» VvlckeS Gottes ehrlich M Erden destak« 
««« 



ten/' auff daß nach Gottes Wort vnd Befehl dke Srbe 
zur Erden werde/ Genes z. Gonderlch sollen hohe vnd 
fürnehme Personen/ so alhie ehrlich / rühmlich vnd mit 
Nutzen gelebet / Ehrlich vnd rühmlich begraben werden / 
wie denn dieses an diesem Eltzvater Jacob zu sehen/ wel­
ches von den feinen mit einem grossen Comitat vnd gar 
herzlich vder 7o.Meile weges zu seinem Begräbniß beglei­
tet worden. Wie denn auch Josephus der jüdische Ge- ̂  
fchichtschreiber dieses gedencket/ daß Joseph seinen Vater so 
muIca lsrAi caee/ das ist/ mit grosser Herzigkeit vnd vie-. ^ ^ 
len Bnkosten begraben. Welches auch dieselben in achtzu-
nehmen j^aden die keines hohen vnd fürnehmen Standes 
find/daß fte hierein hohenStandesPersonen nachgeben/ 
vnd in solchem Kall jhnen Ntcht alles nachthun/ wie denn 
wol hierin offtmahls excccjjrec wird. Aum andern ler­
nen wir hieraus was wir nach dem Exempel der gottseli­
gen Alten von vnlern Begräbnissen halten, vnd was wir 
denselben zuschreiben sollen. Dieses Erbbegräbntß des 
Crßoaters Jacobs war ein ehrlich vnd heilig Begräbniß/ 
nicht an shm selbst oder des Orts wegen/als solte derselbe 
an jhm se dst heilig vnd eine sonderliche Krafft oder Ej-
genschafft denVerstorbenen gegeben haben/sondern es war 
ehrlich vnd heilig/ weil fürnehme vnd Heiligeleute/ die in 
jhrem Leben Tempel vnd Wohnungen des H. Geistes 
waren/darin ruheten. Vnd es hatten die gottseligen 
Ertzväter/ wie auch jhre Nachkommen/jhr Begräbniß im 
freyen vud wetten Felde/ damit anzuzeigen/ daß sie von 
dem Orte da sie lagen keine besondere Klafft oder Wir­
kung Hoffeten oder begehrte«. Also war dieses Begräb« L 
niß der örßväeer' sechs Stadia/ das ist / ein wenig mehr^ ' 
als ein halb viertel Meli weges von der Stad Hebron/^ 
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im Welten Felde/denn sifwolten nur schlecht in derErden 
v. /. die des HErrn tstPsal.24 vnd Psalm. 116. ruhen / vnd 
v. nicht elnendesondern Ort/von welchem sie eine besondere 

E«genschafft oder Krafft zu hoffen hätten/dazu erwehlen. 
Vndj dasselbe haben auch hernach jhre Nachkommen in 
achtgenommen. Bey vns aber haben wlr vnsere Be­
gräbnissen in denKirchen/was ist davon zu halten ? Das 
hat sonst einen bösen vnd abgöttischen Nrsptung. Denn 
es rühret her von den Heyden / von denselben tsts auffdie 
Päpstischen kommen. Es haben sich vorzeiten die Hey­
den tn ihren Götzen Tempeln begraben lassen / welche sie 
sonderlich dazu erwehlet/auff daß dleGötter so sie imi.es 
den geehret/ sich jhrer auch im Tode annehmen / vnd sie 
also tn derselben Tempel vnd vnter ihrem Schutz dests 
besser vnd sicherer ruhen möchten. Wie man denn / an-

suttm ilb. d^er Exempel zugeschwetgen/vonAlexandroMagno dem 
" p berühmten Könige lieset/ daß er für seinem Endebefoh-

peucers len/man solte jhn in dem Tempel Iovis Hammonis/ 
orscul in l^big spucl (Zarsrnanras beyL^reneiN einem 

p.pz.l>4 grausamen wüsten vnd hißigen dürren Orte, da nie­
mand ohn grosse Gefahr hinkommen können/gelegen/be­
graben/ welchen Tempel vnd Götzen er vorhin mit gros­
ser Mühe ersuchet / vnd wie er da nicht hingelangen kön-

?>^^nen/von zweyen Raben hingeleitet/auch tn der Dürre/ 
IN älcx: ^ daselbst nicht, geregnet/ miracu lolis pluvijs/ mit 

wunderbahrlichen vnd vngewöhnltchen Regen neben den 
«itt.p. seinen erhalten. Von diesen Heyden vnd abgöttischen 

ists auffdie päpstischen kommen/ welche lehren/ daß man 
. " ^ die Verstorbenen tn den Kirchen der Märtyrer begraben 
Qsnones sey ein solches den Gcelen nütze / weil den 
2.1^.24. Verstorben dadurchgeholffen/vnd die Teuffel von jhnea 
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getrieben werde». Da doch dieses den geistlichen Rech­
ten selbstzuwiderist/ »n welchen gebohten wird / daßnte-vccreet 
wand durch die Kürtreflt«« kett des Orts/ sondern durch xnmsp« 
Tugenden ihm bey Gott Gnade erwerben sol. Dieses re, 
ist alles heydnisch/gottloß vnd Gottes Wort auch dem^inS: 
Exempel der Gottjettgen zuwider/ Wiedas alles könte^-^?. 
erwiesen werden, wenn es die Aett leyden wotte. Was 
ist denn nu von vnsern Gräbern zu halten/ die ebener 
Massen m den Kirchen sind.«' Darauff ist zu antworten/ 
den reinen ist alles rein. Also weil bey vns/ GOtt Lob/ 
keine Adgötterey mehr verHanden / vnd niemand auff ei­
nes Heiligen Verdienst vnd Vorbttte begraben wird/als 
kan mans geschehen lassen/vnd zwar) 
wegen der Sicherheit/ weil die todten Cörper/ in den ver­
schlossenen Kirchen sicher seynd/ als im wetten Felde/son­
derlich für den wilden vnd reissendenThieren/wie die Er­
fahrung bezeuget/ fürnemlich in diesem Lande. 2. 
s«- wetl sie dennoch da ehrlicher ruhen/ als an 
einem guten vnd fürnehmen Orte/ als sonst tm Felde. 
Wiewol es zu wünschen wem daß man hierin der gottse­
ligen Alten Exempel nachleben köute. Wie denn dieses 
auchetn fürnehmer Theologus wünschet vvd also davon 
redet. Was ist närrischer als ihm einbilden/ daß Kott/ On.v.j<z. 
der allenthalben zugegen ist/ auffden Bergen näher / in^rar-
den Gründen aber wetter sey / vnd dennoch Habens die '̂̂ p-
Heyden gegläubet? Nichts weniger aberists närrisch/^ '̂ 
mit den päpstischen weinen/daß je näher jemand dem Als ^ 
kar ligt/je wetcher vnd besser er liege/ vnd daß derselbe im ̂  ' 
Himmel so seltg nicht sey/ der nicht in der Kirchen begras 

^ ^ hen ist Es sehen nur die Lebendigen zu/ daß GOtt in 
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jHnen wohne / so hak man sich vmb das Begräbniß nicht 
groß zu bekümmern. 

Venn weil die Erdedes HERREN ist/kanstu allen-
khalben Gott anruffenvnd erhöret werden/ vnd wann 
du selig abgeschieden/ kanstu auffdem Kirchhoffe so weich 
liegen/tzder ausser derStadt/wie bey denIüden gebräuch­
lich war/ vnd noch in Deutschland an wolveställten Oer-
tern der Geblaach gehalten wird!/ als eben im Chor der 
Kirchen. 

Zum dritten haben wir hieraus zu lernen vnd tn acht 
zu nehmen/ daß es eine grosse Gnade GOttes / Segen 
vnd Glückseligkeit sey/ nach dem Tode m sein Erb-Be-
gräbntß zu den seinen geleget zu werden/ wie wir das hie 
an diesem Ertzvater Zacob sehen vnd vernehmen/ ob dersel­
be schon in der thewren Jett sich tn Egypten begeben vnd 
daselbst tn der Fremde sterben muste/ soschickt^es doch 
GOtt der HERR/ daß er von den seinen rützmUch zu sei­
nen Vätern muste gebracht vnd ihnen beygesetzet werden. 
Vnd wiedieses eine grosse Gnade Gottes ist./ v«d eine 
besondere Glückseligkeit/ also ifts tm Gegentheil ,lne 
grosse Straffe Gottes/ seiner Väter Begräbniß berau­
bet werden/ vnd nicht würdig seyn/ dasselbe zuerlangen / 
wie das aus der Dräwung GOttes des HErrn Ierem; 
22. zu vernehmen: Da Er denn dem Könige Zoiaklm 
dräwet/ man werde jhn nicht beklagen oder vber jhn wei­
nen/ sondern er lol wie ein Esel begraben «erden. Zum 
andern sol er das Glück nicht haben/ das jemand semes 

V. FS. Samens auffdem Gtne! David siye. 
Solche Glückseligkeit des lieben ElßvatevsIacobA 

hat nu auch durch Gottes Gnade/ der weiland Vmch-
läuchttge Hochgebome Kürst vnd Hen/Hm Wilhem/ 
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tn litfland zu Churlanb vnd Semgallen Htrtzog/ vnfet 
gnädiger Kürst vnd Herz Hochseltgen AvdenckenS/ erlan­
get/ denn ob gleich Z F. G mtt dem lieben Jacob ausser 
Landes vnd ausser jhremDürstenthum seltg abgeschieden 
sind sie dennoch rühmlich vnd Fürstlich hereingebracht/ 
vnd tn jhrErbBegräbniß jhren lieben fürstlichen Eltern 
vnd Henn Brüdern beygesetzet worden. 

Zum andern Gleich wte deslteben Jacobs ErbeN 
vnd Nachkommen/ das Land dartnn er mtt feinen Bor-
Eltern gelegen/ geerbet / darin geherzschet vnd regieret/ 
Massen denn zwey Königreiche/aus seinen Nachkommen 
entstanden/ das Königreich Israel/ vnd daSHauß Da­
vid oder Königreich Zuda / also hat I. F. G. hochjeligen 
Andenckens einiger fürstliche Erbe vnd hertzliebster Herz 
Sohn/ vnser gnädiger (andes-Fürst vnd Herr/dasLand 
vndKürstenthum/ varinn sie liegen vnd ruhen/ GOtt 
lob/ eingenommen/ darein durch GOttes Gnade/ glück-
lich/Gott gebelangeZeikvnd Iahre/herschet vnd regtret/ 
Das ist meine grosse Glückseligkeit/vnd eine rechte seli­
ge vnd angenehme eacsiiropke/ so aussJ.F. G. Hochse­
ltgen Andenckens Trübsal vnd Hertzeleid/ so sie gehabt/ 
erfolget. Welches sie auch ohn allem Zweiffel/ für jhs 
rem seligen Abschiede in der Fremde sich getröstet vnd er-
ftewet. WelcherGlückseligkeit sich auch billich dasgan-
tze Baterland zu erfrewen hat/ vnd GOtt den HERRN 
hertzlich an zu ruffen/ daß Est Ihr Kürstl. Gn bey sol­
cher Regtrung lange erhalten/ seine Barmhertzigkeit 
«tcht von Wett wenden / sondern jhrKürstenthumb vnd 
Regtrung beständig seyn / vnd jhren Sßuel ewiglich be­
stehen lassen wolle / wte Er etn solches dem ltehen Davtd 
trevltch verhetsset/ s. Samuel. 7« 2,. /s: 
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Vom dritten 
AV>>V wollen wir auchansehen vnd erwegen/ wiefich 
Xl TJoseph/ nach dem »ein Vater verschieden erzeiget 

. ^^pnd verhalten. Aa fiel Joseph auss 

semes Vacers Angesicht vnd wemet 
vberchnvndküjsecchn.) Di.se-hats»-«-
kindlicher Liebe gethan/ vnd er ist sonderlich eines zarten 
sanfften vnd gelinden gemühts/so zum weinen sehrgeuei-
get/gewesen / wie das aus dem 45. vnd 46. Eapittel die­
ses Buchs zu vernehmen. Es ist auch nicht allein aus 
diesem Weinen vnd küssen/die grosse Liebe so er zu seinem 
Vater gehabt/ zusehen / sondern auch daß er seinen Leib 
mit grossen Vnkosten vnd thewren Sp^cercyen salben las-

tteroäot'̂ / vnd hernach mit einem herzlichen Comitat zu seinem 
lib 2 p.,;üBtgräbniß geleitet. Denn diesen Gebrauch haben die 

prvUxc Egypter gehabt/wie dasselbe auch aus den weltlichenHi-
kanc /L-ftorien zuvernehmkn/ daßstechre Verstorbene auff eine 
gxptlvrü beiondere Art vnd weise gesalbet/vnd also zugerichtet/daß 
conäiru- sie vnverweßlich erhalten worden Es ist auch hieraus 

ram äe- zuersehen/ wasJosephfürein grosser Mann vnd m ächti, 
fcribit. gerRegent gewesen/ indem er em solches in Egypten an 

feinem verstorbenen Vater wenden können vnd ihn her« 
nach mit einem so grossen Volck vnd herzlichen Comitat 
ins Land Canaan zu seinem Begrähmß begleiten. 
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kehre/ Ermahnung vnd Trost aus dem drtt, 
ten Theil. 

^5^ JerauS habe» wir nu zu lernen vnd tn Acht zu nehs 
»Z^me»/Vas vom Weinen vnd Weheklagen vberdte 
VS Todten oder Verstorbenen zuhalten / vnd ob stchs 
auch gebühre daß man sie beweine vnd beklage. Es sind 
vorzeiten etliche Philosophi gewesen/ welche gelehret/ 
man solte sich von keiner NoheTrübsal oderVnglück/wie 
groß es auch were/ zum Weinen vnd Weheklagen bewe-
genlafftn/ fondern allezeit vnd in allen Dingen bestän­
dig seyn. Aber eö ist eine solche lehre wider diemenschll-
sche Natur/ vnd ist den Menschen vnmüglich/doß sie/son­
derlich durch den Todt vnd das Absterben/ derer so ihnen 
lieb gewesen / nicht solten zum Weinen vnd Weheklage» 
bewogen werden / wie starck mächtig vnd Heroisch auch 
dieselben sind« Abraham der Vater aller.Gläubigen / 
war eines solchen MuhtS vnndStärcke/ daß er ausf 
GOttes Befehl seinen eigenen Sohn Jsaac offern vnd 
mit seinen eigenen Händen tövten wolte Genes. 22. Da­
her er denn von einem alten Lehrer/ korcilLmus/ das ist/ 
der tapfferste vnd wüthigste / genandt wird. Nichts 
desto weniger beweinte vnd beklagte er hertzlich seine Ge, 
mahlin die Saram/ da sie starb/ Genes. 2z. Also auch v. /. 
der Erpvater Jacob/ da Er vou seinen Söhnen fälschlich 
berichtet ward / daß sein Sohn Joseph von den wilden 
Thieren zerrissen were/ da beweinte vnd beklagte er jhn 
mit grossen Schmertzen/ Genes. 37. Ja der HERR v. 
Christus selbst/ wird dltrch das weinen der Schwestern 
des verstorbenen Lazari vber jhren Bruder/ bewogen/daß 
Er mit wetuen must/ Johann Vnd da Er in sei- v. 
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nem letzten ZittjM/ dse Kta^k Jerusalem cknsahe/ Sc? 
bewetnteEr jhre Gicherhett vnd Bndußfertigkett / vnd 
den kläglichen Vntergang/ so dadurch vber fie kommen 

v. solee ganß schmertzkch/ Lu<e also tsts nicht vnbtllich 
vnd GOttes Wort vnd Willen zuwider/ daß man die 
Verstorbenen dewetne vnd beklage/ denn wenn das ges 
schicht/ >o wird die Sünde so denTodt tn dteWelt bracht 
mtt beklaget vnd beweinet. 2. Wird dadurch mtt bes 
tveinetvnd beklaget/ daß der Todt auch dieselben so vns 
nützlich find/ vnd derer man nicht wol entrahten kan/mit 
weggeraffet/ vnd also dadurch Enderungen einführet 

Sonderlich aber werden grosse vnd hohe Leute/vnd 
die in ihrem Ampt wol fürstehen / mit demselben GOtt 
ehren vnd dem Nehesten nütze stnd/ btllich beweinet vnd 
beklaget. Daher denn auch Joseph mit allen seinen 

. . e?,5,/>,.Brüdern vnd Verwandten/ diestn des Ertzvaters Todt/ 
v.als eines grossen vnd wehrten Mannes/ btllich beweine-

ten. Wte denn auch also ganße Israel / daß ist / das 
gantze Volcktm jüdtschenLandeflchversamlete/vndvmb 
Ven Propheten Samuel/ als ihren Richter vnd Küssten, 

v. /. leid trüge / ). Samuel. 25. Denn wenn grosse Leute 
sterben/so hat man wol acht drauff zu geben e s erfolget 
wegtß etwas drauff/nemlich eine Enderung vndeinkünf-
ttg,s Vnglück/ für welchem sie GOtt weggeraffet/ vnd 

5/. zur Ruhegebracht/Jes. 5s. Wie denn GOtt derHErx 
v. I,. dasselbe dem ftommen König Jofia verhe»sset/2. Reg. 22^ 

daß Er jhn samlen wolle zu ftinen Vätern/ vnd sol er mit 
Frieden tn sei« Grab gefamlet werden/ daß seine Äugest 
Vicht sehen das Vnglück so Er vber die Etnwohner des 
landes bringen wtl. Es muß aberetn solch trawre« 
pvd Weheklagen aus natürlichen sSsQea herrühren / 
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nicht aber aus Vnglauben vnd VngedMvnd vber die 
maaßgeschehen/wte S.Paulus lehret/i.Thessal. 4 daß v. 
die Christen nicht also trawren vnd wehklagen sollen als 
die Bngläubigen die keine Hoffnung haben. 

Vnd also hat nu auch / nach dem Exempel dieses 
ftoMen Josephs/ vnser gnädiger Landes-Kürst vndHerz/ 
seinen hertzlieben HerznVater/nicht allein tn dieses Land 
bringen/vnd seinen fürstlichen Eltern m seinem Erb-Be-
gräbniß beysetzen wollen/ sondern beweinet vnd beklaget 
auch ex 6l,s!i amore/ vndktndlicher Liebe/fttnen hertzlie­
ben Herzn Vettern vnd Herzn Vätern / vnsere gnädtge 
Fürstinn vnd Fraw/jhren hertzltebevHerzn vndGemahl/ 
alle Eingesessene dteses Landes/ jhre gnädtge ltebe Herzn 
vnd Landes-Väter. In solchemjhren/als getrewer Vn-
terthanen Betrübniß aber/tst nu dteses jhr Trost/daß aa 
derselben stat/ aus demselben hochldblichen fürstliche« 
Hause/fie einen gnädigen lieben Landes-Herrn/ der nu-
mehr/durchGottesGnade glücklich regieret/erlanget vnd 
bekommen. Venn was sie an ihnen verlohren/ das habe« 
fle an jhren retpeQive Herzn Vetternvnd Herrn Sohn/ 
Gott lob/wieder bekommen. Welche« der gnädige vnd 
getrewe GOtt/bey seiner Regirung lange erhalten, vnd 
thn mit guter Gesundheit am Leibe vnd Gemühte / mit 
dem Geist der Wetßhett/ des Verstandes/den Geist des 
Rahtes vnd der Stärcke / den Geist der Erkäntmß vnd 
Furcht des HErrn/Ies. n. dem lieben Vaterlande zu gu, v. F« 
ke/gnädigst begaben wolle. Wte ich denn nicht zwetffele/ 
es werde dteses auch diese gantze Versamlung / mit mit 
hertzlich wünschen vnd demühtigst darumbbttten. Vem-
selben ewigen vnd barmbertzigen GOtt/von welchem al­
lein alle gute vnd vollketnene Gaben von oben herab kom­
men sey Lob Ehr vnd Vanck gesaget/von «u an biß tnS-
wigkett/ Amen» E t) kk«. 
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V Î. vv11  ̂ttL .̂IVl I. 
ja l^ivovia Lur!ao6i« Sc ZewiZalli« 
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NS n» ferner anretchet den Weyland 
Durchleuchtigen Hochgebornen Fürsten 
vnd Henn/ Herrn Wilhelmen/in Liefland 
zu Ahurland vnd Semigallen Hertzogen / 
vnsern allerseits gnädigen Fürsten vnd 

Herrn/ welchen wir jtzt aus schuldigem Gehorsam vnd 
tn VnterthSntgkett die letzte Ehre bezeiget vnd in sein 
fürstliches Ruh,Bettlein begleitet / so ist derselbe von 
fürstlichen Eltern gezeuget/ vnd auff diesem fürstlichen 
HauseMitaw den2oZul»jalte« Kalenders des 1574. 
Zahrcs an diese Welt gebohren. Der Her! Vater ist 
gewesen/ der Durchlauchtige Fürst vnd Herr/ Herr 
Gotthardt/ aus dem Vralten Ritterlichen Geschlechte 
derer von Keller entsprossen/ welcher vmb seiner hohen 
Tugenden vnd Ritterlichen Thaten willen zum Heer, 

Met, 



MtistctNdtsMtttlichtNbeutschenQrdcnsknLtcjksnS 
vnd Fürsten des heiligen Römischen Reichs erhoben/ 
vnd nach abgelegtem Orden/ mit dem Fürstemhumb 
Shurland vnd Semigallen/von der löblichen Srehtt 
Pohlen verlchnel worden/auch wegen derzrossenGol, 
thaten/ die er diesem Lande mit Erhaltung vnd Fort, 
pflantzung/ der wahren Evangelischen Religion erivl» 
sen/ btllich biß an der Welt Ende hochpreißlich gerüh, 
metwird. 

Die FrawMutterist gewesen die Durchleuchtt, 
ge Hochgeborne Fürstinn vnd Fraw/Fraw Anna/ge, 
bohrne Fürstinn zu Mecklenburg,in Liefland zuShur, 
land vnd Semigallen Hertzoginn: Henn Albrechts/ 
Hertzogen zu Mecklenburgvnd FrawenAnnaMarg, 
gräfinn zu Brandenburg Tochter. 

Hochgedachte Eltern haben diesen ihren sürstli, 
chen Sohn nicht lange ohn die Tauffe wollen bleiben 
lassen/sondern mit demselbigen Wercke geciletvndjhn 
durch solches am ersten folgenden Monats Augusti 
GO tt dem HErrn fürtragen/auch hernacher zur wah, 
ren G ottcs surch t/vnv in der reinen Religion aufferzte-
hen/ dabey aber mit den herannahenden Jahren zu al­
len fürstlichen Excreitijs vnd Ritterlichen Tugenden 
anweisen lassen/vnd weil)hrerHochs. Fürstl. Gn de, 
ro Herr Vater fast zeitig/ vnd da dieselbe im zwölfften 
ZahrechreS Alters gewesen/ mit Tod abgangen/ pnv 
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in» Testament verordnet/ vaß Zhre Hochs. Fürst!. Gtt. 
etwas zu lernen vnv zu erfahren / biß sie jhre mündige 
Jahre erretcheten/auffVntversitätcn/ vndanfrembve 
Oerter sich begeben solten / seynd Zhre Hochs. Fürstl. 
Gn. auffdie Bniversität Rostock/derer Rtttordteselbe 
auch gewesen/ abgefertiget/ bey welcher Gelegenheit). 
Hochs F G. zu förderst 3t>woif«?>. dem Letchbegckng» 
ntß derDurchleuchttgen Hochgebomen Fürstinn vnv 
Frawen/ Frawen Anna Sybtlka/ Hertzogen Zohann 
Albrechts zu Mecklenburg nachgelassener Wittwen/ 
wie auch Anno 150». des Durchlcuchtigen Hochge-
bsrnen Fürsten vnd Herm/Herrn Shristophs/Hertzo, 
genzuMccklenburgtn Person beygewohnet/Z. Hochs. 
F. Gn haben auch tn solcher Zeit/ zu folge der vckterli, 
chen cki/Z>o/?tio» bey sich erwogen / wte es hohen sürsttt, 
chen Personen beydes rühmlich/ auch nütz vnd nöhttg/ 

vnd in poltitschen Sachen gute Lrfah, 
renheit zu erlangen/ die Königreiche OennemarckEn, 
gelland / Franckreich/ imglcichen Italien vnd ander« 
Qerter dmchgereiset/vnd sich dererZustanv/Gesetz vnv 
Gebrckuchebekanvtgemachet/vndwieZ. Hochs.Fürstl. 
Gn.fich einezettlang in Lngetlandauffgehalten,seynv 
dieselbe von hscherineldttM Könige tn Bestallung ge, 
nommtirwordcn/sonderltch habenZ H. F. G.einbelie-
den getragen/ sich anfrembden Oettern ausszuhallcn/ 
tnmassenZ H F. G.0enKäys<rs»chcnHoff,wosclbstcn 
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vero Bestallung angetragen worden/ wie auch die für, 
nehmsten Shnr vnd Fürstl. Höffe des RömtschenRn, 
chcs besuchet/ vnv allenthalben angenehm/ lieb vnv 
werth gehalten worden. 

Nach demaberIhrerH. F G- HerrDatcrim?e» 
stamentcs also -5A-?m>et/daß nach dessen tövlichewAb, 
gange die beyden Herrn Söhne/Hertzog Friedertch/ 
hochfeligcnAndenckens/pnp Z. H. F G in die gcsamp« 
te Rcgtrung vnd^mÄ-^nrtto» dieses Fiirstenthumbs 
LhurlandvndSemtgailcn/treten/ vuosicb dervntcr-
nehmen sollen/ auch Z H F Gn. Hertzog Friverich/ 
drauff Anno i5ss das Lehn dieses Hertzogtchumbs 
für sich tn Person/ vnd von wcgen jhres Hcrrn Brü­
dern Hertzogen Wilhelms/ als damahlen noch vnmün-
vigenM"»"-?-empfangen/ haben Zhr. H. F. Gn sol­
chem von Königlichen Maytt. väterlichem 
Testament;« folge/ wie fte^sf. Ihre mündige Zahn 
erreichet/selbige Regirung vnv annehmen 
vnd was zur Fortsetzung derselben/ Beförderung der 
Ehren Gottes/ seiner Kirchen/ auch derer Diener dar­
innen Zhr. Hochs. Fürst!. Gn. an nichts ermangeln 
lassen / tmgleichen mit Handhabung der heiligen Ge­
rechtigkeit/ vnd Beschütznng ihrer Lande vnd Leut« 
bey fürgtwkstnen Kriegesläufften/ sonderlich da der 
Graft von Manßfeldt mtt der damahligmFetndesAr, 
mec sich am Furischen Strand» bey Tückumb dnd wei, 
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kk vmbher hat seht« lasst«/ demselben mtt dero Land-
schafft vnter Aug«« gezogen / vnd btese Lande so wol 
Samaitcn für des Feindes »«^«^»»-»gkschützet/ Her-
vacher auch wie sich der Feind naher Riga gewendet/ 
sich tn Person mit jhrer Landschafft vnter Riga beym 
MeistenhsZm dem damahlige Großfeldherrn Herr« 
Shotkiewitz im Lager vnd also mit Hülffe 
etlicher gewissen Fahnen ans dem polnischenLagerden 
Ort an der Spilaw/ vnd sonsten weiter zu beschützen/ 
auff sich genommen/ auch dergestalt würcklichen gelet, 
stet/ daß dadurch hochgedachterHen Grol-feldhert den 
Feind vntcr Riga desto füglicher auffhalten / vnd Wi­
derstand thun können / zeltsolcherRegirung mit aller 
Sorgfckltigteit in gebührende Acht nehmen / vnd bey 
der so wol König!, Maytt. als dem Reiche Pohlen vnd 
Großfürstenthumb Littawen gelobter Trew vnv vn-
terthänigsten Gewärtigkeitalle erfolgete Vngelegen, 
heit hindan gesetzet/ biß in den Todt beständig verblei­
ben wollen. 

Ihrer Hochs. Fürstl. Gn. Ehestand belangende/ 
ist durch sonderliche Außerfehung GOttes vnv vorge­
habtem Raht/ der ansehnlichen Verwandten/ dersel­
ben Anno 1000. vermählet pnd beygeleget,dleDurch, 
läuchtige Hochgebohrne Fürstinn vnd Fraw/ Fraw 
Sophia/ gebohrne Marggräffinn zu Brandenburg/ 
in Preussen/ zu Gükch/Aleve Bergen/auch zu Stettn 
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Pommern/ der Kassubw vnd Wenden/vnd tn  ̂
Schlesien/zu Frössen vnd Iegcrndorff/ wte auch 
tn Licfland zu Khurland vnd Semigallen Hertzo, 
ginn, aber solch ehliches Band durch den zeitlichen 
Tovtschrzeitlich zerrissen worden/in dem Siemlt 
dero Gemahlin nicht vber anderthalb Hahr tw Eh, 
stände gelebet/ vnd Zeit selbiger wehrenden Ehe/ 
den Durchlauchtigen Hochgebornen Fürsten vnd 
Herrn, Hmn Zacobum/in Liefland/zu Shurland 
vnd SemigallmHertzogen/ vnsern nnmehrgnck, 
digsten leidtragenden Landesfürsten vnv HerM/ 
an diese Weltj gebohren / den>»4. November An, . 
no 1010. Vnd feynd Ihre Hochsel iFürstl. Gn. 
hernacherß tn den hochbetrübten Wttwenstanbt 
gesetzt worden/ auch darinnen biß an Zhr seliges 
Endeverbittbey. 

Was Ihrer Hochs. Fürstl. Gm vbrtaesL«, 
bett betrifft/ haben dieselbe sich tnfonderyett der 
GO ttes furcht besiiessen/ GO tt jhren Schöpffer/ 
Erlöser vnd Seltgmacher allezeit füt Augen ge, 
habt/ sein heiliges Wort gerne gchSret/ vndfletf-
sig gelesen/ dessen DieNergeliebet Snögeehret: an» 
dckchtig gebehtet/ vnd die heiligett Saeratlttnt 
zum öfftern gebrauchet/ bey der wahren Religtot» 
wie Ihre Hochsel. Zürstl G». von Jugend auff 
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darinnen (rzogen/ seynd sifbißan/hr letztes 5nvr 
beständig verblieben / vnv sich davon kein Ding 
abwendig machen lassen / so waren Ihre Hochsel. 
Fürstl. Gn. mit einer sonderlichen Leutseligkeltge, 
zieret/ Wieste dann gegen jedermännigllch/ sonder, 
lichchrc Diener gantz gnädig auch mildreich erzet, 
get/vnd vielen ihre gnädige Beförderung vnd mil-
dlgkeit erwiesen. Bnd ob wol Zhrer Hochsel. 
Fürstl. Gn. in diesem mühseligen Leben viel vnd 
grosse Widerwertigkeiten zu Handen gest offen/ 
ftynd doch dieselbe von dem lieben GOtt mit recht 
Khristlicher Großmühttgkett begäbet gewesm/ 
daß fte solches alles standhaffttg ertragen vnd mit 
geduldigem Hertztnvberwtnden können. 

Auch wann GOtt der Allmächtige dieselbe 
Mtt Leibes Schwachheit beleget / sich seiner Hülffe 
festigltch getröstet/ dann nachdem Zhre Hochsel. 
Fürstl Gn bey dtmOurchläuchtigkn Hochgebor­
nen Fürsten vnd Herrn/ Henn B ogißlaff/ Hertz o, 
gen zu Stettin/Pommern »c. hochseiigen anden, 
aenS/ sich eine Zeit von Jahren auffgehalten, vnd 
S Hochs Fürstl. Gn. aus sonderlicher 
tvormit ste Ihrer Hochsel Fürstl. Gn. allezeit gar 
wol zugethan gewesen / derselben die Probstey deS 
Stints VndBtstumbsSamin auffgetragen^hr, 
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Hochsel. Fürstl Gn. auch ihre Residentz auffdem 
propsteyhauseKucklaw genommen/ist tn dersel­
ben Zeit ZhreHochsel. Fürstl. Gn. manche fchwe, 
re Leibes Kranckheitzugestossen/damit es sich den, 
noch durch die von GOtt verliehene Mittel ange­
wandten Fleiß des bestellten Medltt/ auch kvieve, 
rumb geenvert vnndgebessert / biß endlich am »S. 
Marti/ alten Kalenders des abgewichenen 1040. 
Jahres Zhre Hochs. Fürstl Gn. mit einem >h>->-
F-mckte gar schwer belegt worden/ derwegenZhre 
Hochsel Fürstl. Gn. tn Betrachtung dteses ihres 
Zustandes/ wie auch für der Zeit offt geschehen/ 
das heilige Nachtmahl »m wahren Glauben vnd 
Dertrawen/ auff das Verdienst ihres LrlösersZe-
fuKhrtsti andckchtig gebrauchet 

Vnd obwol die Kranckheit dergestalt abge, 
wechselt/ daß Ihre Hochsel. Fürstl.Gn. nicht all, 
weg bettretsig gewesen / sondern zuzeiten tn dero 
Gemach herumb gegangen/vnnd Vi» beh dieser 
Kranckheit Ihre Hochsel. Fürstl Gm von Herzo­
gen Frantz Heinrichen zu Sachsen vnddessen Eh-
gemahttnn ersuchet worden/ vnnd solches Ihrer 
Hochsel. Fürstl. Gn. lieb vnd angenehm gewestn/ 
sich Mtt an der?affcl befunden/auch alle zv dteser 
kranckheit, dienliche vnd zutrckgllche Mittel von 
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dem bestelten Medico gebrauchet worden / so hat 
dennoch dem höchsten GO tt/ der mtt Ihrer Hochs. 
Mrstl Gn. aus dieser bösen vnd schnöden Welt 
eilen wollen / ein anders gefallen/ in deme Ihre 
Hochs. Fürstl Gn. aM7.Llprilis alten Kalenders 
dessolben i04o Jahres vmbnVhrin der Nacht 
dWAchr mühseliges Leben mit guter Dcrnünfft / 
vnd in wahrem Glauben an »hren Seligmacher 
ZSsum Khristum ganß sanfft Khrtst.vnp selig be­
schlossen / Ihres Alters i»n sechs vnnd sechMste» 

Das ist also der Lebenslauff Ihrer Hochsel. 
Fürstl Gn / aus welchem zuvernehmcn/ daß sie 
fast die meiste Jett ihres Lebeqfi«»l Hsühsal vnd 
Mühseligkeitzubracht. Z?u haben aber die Tage 
jhres Leydms ein Ende genommen/ wie lxnn G ott 
der HErr den seinigen ein solches pcrhetsset/ Jesa: 
Ho.v.V.Ky mit diestn Worten: Die Sonne sol 
dirqtcht mehx scheinen des Tages/ vnd der Glantz 
des MviOen sol dix nicht leuchten/ sondern der 
HERR wird dein ewiges Licht vnd dein GO TT 
wirvecin Preiß seyn. Die Sonnewird nicht vn, 
Ergehen/ noch der Mond den Schein verliehren / 
denn der HErr wird dein ewiges Licht seyn/ vnv 
hk Tagt deines Leydes sollen e»n Ende haben: 
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Dieses haben Z. H Fürstl. Gn numeht'erlanget/ 
vndan stat dieses mühseligen betrübten Lebens/ 
et>, dreyfaches Leb,y bekommen/ denn sie lebe« i« 
GOtt, in sich selbst/vnv tn Ft. samptvnd sonders/ 
Zn GOtt, welcher gantz ihr Leben ist/ tn sich selbst/ 
tn dem sie alles was sterblich abgeleget, in Fl. / als 
ihrer lieben Vnterthanen Gemühte, in welchensie 
nicht gestorben/! sondern leben, indem sie dieselben 
vnv Ihrer stets rühmlich grdencke» werden. Denn 
so GOtt der HErr die Obrigkeit selbst eingesetzet/ 
vnd »hr seinen Nahmen/wegen ihres hohen Li mpts 
nntgecheilet/ daß Er spricht, sie ftynd Götter vnv 
Kinder des höhesten Psalm S» v o. So seynv 
wir auch schuldig ,hnen<iicht alleln für Augen zu 
dienen / vnv weil sie leben sie zu lieben vnd ihnen 
gehorsam zu leisten, sonvern auch nach Orem To­
de sie zu ehren vnd ihrer stets rühmlich zu geden, 
cken, auffvaß ob sie gleich todt seynv,tn vnsernHer, 
tzen vnd Gemühtt leben-

Wir haben nu Ihre Hochs. Fürstl. Gn. aus 
vnterthänigem gehorsam anhero zu ihrem fürstli­
chen Erb,Begräbniß vnd Ruhestat begleitet, vnv 
weil wir ihnen weiter nichts zum schulvigen Ge-
horsamb vnv vnterthäntgem Dienste thun over be, 
zeugen können, wollen Wir sie mit diesem Wunsch 
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oder vielmehr dteserF?-tt«5»tw» jhren Fürstl Eltern 
vnd Ht Brüdern beyfetzen/ Ae-mm«-« Oomin-me» K-
Fistel m k» Mcltttt 

Es sey die Seele meines Herrn einge-
bunden im Bündlet» der Seelen der Lebendigen / 
die da leben tn der Hand vesHEnnvnsers GOt­
tes/ Vnd es verleihe der barmhertzige gütigeGott 
ZhrerHochsel. Fürstl. Gn. an jenem grossen Tage, 
Welcher seyn ivird ein nn 
Tag/ da alles wird wiedersehet vnd vollenkommen 
werden eine frölichdAufferstchung zum ewigen Le­
ben/ vnd lasse sie leuchten in jhres Vaters Reich/ 
wte des Himmels Glantz vndwie die Sternen jM-
<ner vnv ewiglich/ (Dan. v ?.) Ztmcn. 

Hterauff wollen wir ftlmptltch vnsern Mund 
vnd vnsere Hertzen zi» Ihm erheben / vnd ein 
gläubiges vnd andächtiges,Vater Vnstrmit 
einander sprechen vnd behten. 
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5-'-'  Grab-Schrtfft. 
Demwttland, DmchläuchttgenHochge, 
dornen Fürsten vnd Htnn/ Henn Frlcdrtchcn/ 

in Lteftand»« Suhriond vnd Semgallen Hertzogen 
zu ewig wehrender Gedtchtvüß auffge« 

Er Hochgtbowe Fürst/ «ttcherfür 
, Mnvtngtn 
^ Gott vnd s«?a Wortgeliedk dessen «inlgs b-

ginnen/ 
Wie Er die r«iae lehr fort pfianyt' in die» 

semtany/ 
Dt« Sacramen« «rhielt' ohn Menschen gloß vnd «and« / 

D«< Gaben mannigfalt al«ßdald von seine» Wiegen 
2?ermedret Mmerfort seynd Htmmel-an gestiegen/ 

Dessen Beständigkeit, de, Heldenmuth bekand«, 
Dessen berühmter Nahm erscholl» in alle land / 

De» « cht ließ "»gestrafft da« Bdß / nicht vnb-lvhne« 
Da«Gu«' in de«Semü<hd»tSerechtlgkeitgt«ohnet/ 

De» mttGtUndtgreit weißlich regiert viel Jahr / 
Dessen Fürstliche« H«»? «füllet de» Tugend schah»/ 

Den Kdnig Sigismund / den Wladislau geliebet / 
Daß wider Reich«« Keind Er rttte'lich gefieget / 

Der auch dißtand in R< / als Mar« darin gewütt 
».halten / »od bezeugt sein friedferttg«Ge«üth. 

Denbat der bleiche Tod von »n« Hivweg genommen / 
«ei«et in diß G»ab da S» zur Ru gekvmmen, 

«brühet »wa» der leib hier e«n«kIeineZett 
Vi» Seele ni«m» stirbt dl« Tugend sich außbnt, / 



Dle Gottesfurcht nicht kav bleibe« «och feln begraben/ 
Auch nicht sein Hekdett-Dkuths/noch seine hohe Gaben 

Was Mdischist, »ergeht /doch fein Beständigkeit/ 
SM ReP lieben d^emSkh ettetjur Evtgket5/ 

Sei« löbliches GerüchtwW n^mm«lk«ehr vertreiben 
Die Flüchtigkeit der Aett /sti» Nahm ohn^ ende bleiben 

Die Crsn der HerzliMtt tst Ihm jchvn auffgefetzt, 
Doetin der Himmels-freud /Hakein Aug wird genetzt/ 

Da lebet jtzt die See! bey der Englischen Schare 
Da ist kein Streit/ kein Leid / da zehlrt man keine Jahre 

Ewig Sie da geneust de^vahren Seeligkeit -
Mit Klarheit fchda gejkrß  ̂st>Ihr vdn GOtt bereit. 

^ ° ?! 

. - - ! V-» ^ 

Georg Kühnrad Fürstl: Luhrl: Rath. 
^ - / - - -

' - . ^ l ' ^ >'.u .j'i. ° ^ 
o -WWF tk/ 

/ 
obit / .' j / 

LT'fcktT'ice 
/Vc?F /^oe/!s/, 

, tl/A/one, tu / 
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krolopopocia 

l!Iukn'si»l'ml prmcipl's sc vo: vowim OVIl.IL!.-
l, ja l^ivoviä <^ur!so6i« Lc 8«MAal1ise 

VUei8.p. m. 

OvIllÜlmvz Ovo. psreocez,ac?racres, iaa^iNw« iei6«m 
recorclaciovis, m 5epu!cro Vuesli 

jn^icuts. 

(DM ee//i^ete Z>^ 

: 5e/?t^tt<z ttti'öckDa/e. 
8/tttki^i, /oc'/^L^eic' 

/^o/,^l«c?e oi»e^e/ , otick /söe?* 
Oottee in K. F 

/Vo/, ö L -4 /?. /,te^T-cyc/eDi^eT-e 
, ̂ce/i ^e^o<7elttte ttt^s.' 

Ft /cetclöi/tttt?' ttttc/H oDSttte/ ; 
/ es Dttck ^etettckcl j 

Lxrremum lubjsQzosis erA,uerumq»' 
kKl^lLl?k^ liAnurvscicisre 

vvluic' 

,85«?^ ^ 
 ̂ LL4/«L, 
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l,L88V8. «ÜVKI^NVIOVS 
Uli I.ZweatsdlIls,6 ttlkilllWs» Oucsle» 

< . : exa<zm»s. 

va. VnoruM» 

r k l L O K K I L I  5 , .  
AQK.Lt« l/. lukrs kziennio wl'lills raro exew^Io 

ßuberoslZtts Le/^.^eceäeati». -

6  V l I .  t t  K  l .  ̂  l  f r » .  
trum germaaorum iaI.lvom!LurI?n6l» LcAemAsk» 
!isl)ucum »bi6uo»uvo ^susolseo <iucsli^; 5srcopksA<» 

>o k^mpIoLsitri»k^»r»v»vaii» Ducsli», illiu» »» kuju^ 
S?. ksdrusnj. ̂ ovcz luprg ielczui willelimum/ 

eeare^ms «zuscirsZelimo DlOQ^üsyo» 
3osÜKerjano vero X^.V? ^ 

2^7 (70  ̂̂  o Franek/ 71?B/̂ rse 

»d iwi, vilcariduscrs^us ^oao 

V .j. 
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IIIukrWmuN» QelLllimuaiP ?riacixvm 
klLU^» Dv. Da. 5vvm(^1emeorjllimurv bestis-

Ümsereeorä»cic)v»»at>slumnc). 

W^T)LK./(I?L VckT'e/tF(?e/-
> I 

^eck^i'vttm ̂ keT'eteoT'öi 

Ä/^^,ettc707-/cü/^ 

Portio /! a»5>tte ̂ ci>ckö^ e^c 
T'ec/e^ t̂ /»eck i/its 

^Vo^T'ee c55/ttic////m. 

^ T'oc/ete^^ic/»^ 
/>/e/?ö7e ckAmn ^e/eöT'̂ pei'̂ öem 

(?tti ^ckt^i-z / 

Vtt ö/ic'ck c'//^e^clt. 



^5/tttck Tn-e'07'A 
Vc^te tc>^^ /e^eö^ 

/-/o/ie, /tt/^/oT'tite^ sxc'ttö^. 
?o^tkcl/ttc?cl c'-lttit^e/?/ Za?M6t6,^7'S'/e6/v5'tH> 

?e7')'c»7'e7'̂  ö«?^t?. 
Alsstck 7*e/on^kt /?e7-

^xi/ttioi'. 
L n ^kt^> /v/lTN 7"^5^c/o 

/Vo/t'vi/s cso/ciT' 5o/?/'ttAk0. 
ke//^^^/c>7-/ct »o/!^ 

c've^c'er t^c?ct/?et5t. 

8^c?ck stA Dt?/te^?e »oDo. 

^^o«k tÄi c/ec-//7^/m e/! c',/i^» l?5N6»/?t tte?» 

lüuisrillimun» ̂ eliillzmvwA principom Vn» l)n. /400 
VU^ in l^ivoniZ Lur!sn3ise6e ^emAstiT Oueem > 

Dolvialinz luum elemencit^ 
vmvm. ^ 

^ ^//e?cft7'7/ t^T-etto/ msc/e^T-e /cft7c>ö^ 
D//X clc'c-ipe^?^ 

^^T-ec/eT-i? c°e//s>k HöttoT-e^ 

c ' o n c ' ^ V c l t T ' i c e 7 - e ^ / ^  

G ty ^ ̂  



L/^/^/^/^5 
<7c^/^ es e^/e »e^ttit. 

/V-kM^» c/«o t7efil/e7'e /)/,ee/, ̂ otta^/lttt?' itt tt»s 
5a?'5^6ck^o,/?67',FettlM6LÄ, 

/Ä?/ t/ie/ atl'o^jAttSll^/sjttAo! 
/-/yee/tte ^ 

^/e/ e/j^Ät?-5ee^e/?eü>e / 

^XsA^t c /̂oT' 

tot /cr^T^^ scn/s/« 
T'ec/^k^i z^?!^ oT'öi! 

c?e/?c/e^ c°//^i^c» ///ei. 
^Ittte vta/ttm ^c?c- ttoöH me«/ «c>» 

?^ckxe?'e /)eî tte^Ä Dk>i/ve. 

Oc?o /clttc/e^e^»te/ 
^elt7tc), ^/c>7-^ mi^ic-Ä ^c»7-^t. 

?c?/I cree îoT' 

^e7?ottm , 

c/!/e^c^c/ec-ee 
/^kt^Ottcl/e D//<7k/m ckec-//<5 

/l Me7*^0 ^kc77^/tt^5 ^tt/Zclto ̂ /^/»ckte 
p^c»^ cAj)5te, c??-ö^ t^o/ 

/ V / D / ^ c s t c ?  e c k / ? t t t  L ? ^ A / L ? ? ) ? ' / / / ^ /  
tiö^s/-e^/^e/c?c-^ic/e?'e/. 



?/e/ /icktT'ttttm ZdatT'em/ 

6i<7 ̂ T-oc'e^e/) 

/Vsöl/n ST'̂ O D/>«M 
(?tt/t<?6 7-^/ent /ü/e?tt 

O^c/c? Le»ato)-ttm c-tDe/, c-üenttt/« 
^T-T-cx /tt^et a^?-iec>/ek»  ̂

Omne/ exe^tt?/F c-eT-t^t c?e DatT'e mei-en 

slt?>^t7'ttttmO«zrst^z 

/Älvci 7-ecittc-e/ Ol,^tc»me» i^cke^t«^. 
<8it /sc-7>m  ̂A/ttt?' mock//v 

^e/ot^ttot ̂ ttMo ttcZti, tot HttMöti 
^eAiö/55 iT^Do^öiAö/^ 

/Vo» peT'/Ä'eckvc'̂  T'ecktt^^cl^ieT-e^tttT'i. 
/n^emio ^e// cl/m^k^ttie/ 

j?7Ao ^/i?te V^tT'tti» «„'»<5 
Ka/tAt s»i/»^eo7'̂ o7't? 

2^^mAo/?st7^o^ttie/?ite /»<l7-/»c>7-5 5/Istt/o 
Ltt/citet tkt^eT'iiS -vc,x ittoLittg tttb« 



O^//?/F«/ />«?5l/>«s «ec /)M» ^ /? 7 O 5 K/<7/, 
,>? 5̂/V̂ ÄF ' 

1)5». «5/ 6/eisse«//)^«,, 

Ltt 55-IOe,-/(?5T xrc)5/^ 

?7-eL'/o/cl 
OyT'ottÄ c?6//t ) //t / 

' <?exMz -) . 

HertzogFrkOk/dH/ O G»»ciL)?g'rHert/ ' 
Ö Theuer F^rst' td Tre^r /^ater< 
Sterbest gar fc/n, /ä sanfft M Gott 
^t,O b/st hinüber gezog'na^p Noth. 

Inlervioo^osl^s oonlumor« 

//z/e7'̂ ?e/!F. K// , 
Pai'ett/ 

e/i. ' - -

A r e « / » ^  
8l5plVL Lcpscle^.^V '̂VlVts ViV^^Vl Vls/ 

vsaiel HaffstttN / ^sitor Lc 
polirus QcMioASQ. 

» 


